
         Rund um Sizilien mit der SY MAYREAU 
 
Vor Beginn des Törns musste ich das Boot noch einmal 
mit Antifouling gestrichen werden. Am 26. August wurde 
gekrant und die MAYREAU war endlich wieder in ihrem 
Element. Die nächsten Tage verbrachte ich damit die 

Vorsegel anzuschlagen, Proviant einzukaufen und vor 
allem Trinkwasser zu bunkern. Bei Temperaturen um die 
30 Grad brachte mich das ganz schön ins Schwitzen. Am 
Sonntag den 30. August war es endlich so weit und es 
ging durch die schmale Ausfahrt der Marina Laghi die 
Sibari in den Golf von Taranto. Kurz nach dem Start die 
erste unangenehme Überraschung – der Autopilot funk-
tionierte nicht. Um das System zu überprüfen bin ich in 
die neue Marina von Cariati, die 32 nm südlicher lag, 
eingelaufen. Da im Frühjahr das Ruderlager   ausgewech-
selt worden war vermutete ich, dass irgendetwas mit dem 
Kabel für den Rudergeber passiert war. Trotz intensiver 
Suche konnte ich aber nichts finden und ich steuerte über 
Crotone (32 nm) nach Rocella Ionica (30 nm) von Hand. 
Der Schlag nach Catania war mit 89 nm zu lang um allei-
ne nur mit der Handsteuerung unterwegs zu sein. Deshalb 
legte ich einen Ruhetag ein um den Fehler endlich zu fin-
den. Systematisch machte ich mich ans Werk und hakte 
eine mögliche Fehlerursache nach der anderen ab. Am 
Schluss waren nur noch die Anschlüsse des Hydraulikmo-
tors übrig. Die Anschlüsse umgepolt und endlich funktio-
nierte der Autopilot. Ein Stein fiel mir vom Herzen – al-
lerdings kann ich immer noch nicht nachvollziehen, war-
um ein nach den Markierungen falsch angeschlossener 
Motor den Fehler behoben hat. 
Am 3. September, um 20 Uhr Leinen los und Abfahrt 
nach Catania. Die Nacht war sternenklar und ich hatte zu 
Beginn sehr wenig Wind. Am frühen Morgen frischte es 
aber auf und mit einer WNW Brise ging es dann deutlich 
schneller voran. Leider hielt der Wind nicht lange vor, 
sobald die Luft sich erwärmte schlief er ein und der Die-
sel musste das letzte Stück bis zur Marina des Yachtclubs 
Circolo Nautico NIC ran. Am nächsten Morgen, kam 
Hannelore aus München an. Nachdem ihr Gepäck verstaut 
war marschierten wir am Nachmittag in die Innenstadt. 
Durch arg renovierungsbedürftige Häuserfluchten an den 
engen Straßen wanderten wir zum Hauptplatz und zum 
Wahrzeichen Catanias – dem Elefantenbrunnen am Dom-
platz. Dieser zentrale Platz liegt an der schön restaurierten 
Innenstadt und ist einer der Fotoplätze für jung vermählte 
Paare. Am Abend konnten wir über 10 Brautpaare beim 

Fotoshooting zählen. Zum Abendessen besuchten wir 
eines der zahlreichen Restaurants bzw. Trattorias die fast 
alle ihre Tische und Stühle im Freien aufgebaut hatten. 
Am nächsten Morgen legten wir um 10 Uhr ab und wir 
fuhren gegen den Wind, unter Maschine bis zu einer 
schönen Ankerbucht unterhalb von Taormina. In der 
Nacht entwickelte sich aber von einem entfernten Gewit-
ter ein unangenehmer Schwell und durch die Schaukelei 
wurde es eine unruhige Nacht. 

Um 6 Uhr morgens starteten wir zu unserem längsten Stre-
ckenabschnitt nach Lipari. Das Wetter war nicht gerade 
das Beste und bescherte uns am Vormittag den einen oder 
anderen Regenschauer bei wenig Wind. Der Schiffsver-
kehr hielt sich in der Straße von Messina in Grenzen und 
selbst die Fähren waren nicht so zahlreich wie ich sie 
schon erlebt hatte. An der nördlichen Ausfahrt war Hanne-
lore ganz fasziniert von der durch die Strömung erzeugten 
Kabbelsee, die sich dort in einem eng begrenzten Gebiet 
zeigte. Der anfangs geringe Wind nahm im Laufe des 
Nachmittags zu und mit Maschine, bei gesetztem Groß, 
ging es gegen an und wir erreichten kurz vor Sonnenunter-
gang eine der schwimmenden Anlegestellen bei Lipari. 
Nach dem Festmachen noch ein kurzer Stadtausflug mit 
Abendessen in einer der zahlreichen kleinen Kneipen der 
Altstadt – danach Tiefschlaf bis zum nächsten Morgen. 
Eigentlich wollten wir ursprünglich weiter nach Vulkano 
aber wir entschieden uns für einen Ruhetag um die Alt-
stadt noch etwas besser kennen zu lernen und um Obst und 
Gemüse einzukaufen. Zu schnell einlaufende Fähren er-
zeugten teilweise einen extremen Schwell der auch dazu 
führte, dass mein Gangwaybrett in mein Heck gedrückt 
wurde, obwohl es einen halben Meter hochgezogen war. 
Bei anderen Jachten rissen teilweise die Festmacher.  
Am Abend besuchten wir mit Brigitte und Jürgen, aus See-
feld, von der SY GEMMA ein nettes Restaurant, dass al-
lerdings den Vorschusslorbeeren aus einem Reiseführer 
nicht gerecht wurde. Nach dem Tag in Lipari starteten wir 
nach Cefalu. Unterwegs machte der Kartenplotter durch 
permanente Restarts Probleme und war dadurch zur Steue-

rung des Autopiloten 
nicht mehr zu benutzen 
(der Fehler konnte spä-
ter durch einen System 
Reset behoben wer-
den). Trotzdem er-
reichten wir die Marina 
von Cefalu ohne Prob-
leme. In der Nacht ent-
stand dann durch Ge-
witter und Wind aus 
Osten sehr unange-
nehmer Schwell, der 
die Schiffe an den 
Schwimmstegen tanzen 
ließ. Heftig ruckte die 

MAYREAU in die Festmacherleinen und ich wunderte 
mich, dass die Klampen das aushielten. Sollte ich diesen 
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Hafen jemals wieder anlaufen, werde ich sicherlich im 
Hafenbecken ankern und nicht mehr an den Steg gehen, 
denn für die Liegeplatzgebühr von 50 € gab es nicht ein-
mal eine Dusche. Der einzige Vorteil des Stegs war, dass 
man sich gleich auf den Weg in die pittoreske Altstadt 
unterhalb des Felsen La Rocca machen konnte ohne erst 
das Dingi zu Wasser lassen. Leider wurde der aus norman-
nischer Zeit stammende, sehenswerte Dom gerade ge-
schlossen als wir ihn erreichten und wir mussten mit einem 
Spaziergang durch die engen romantischen Gassen vorlieb 
nehmen. Einen Besuch dieser Stadt kann ich jederzeit 
empfehlen. 

Der näch-
ste Stopp auf unserem Törn war dann Palermo , eines der 
Highlights, wenn man die Sehenswürdigkeiten dieser Stadt 
betrachtet. Nach einigem Suchen haben wir einen ruhigen 
Liegeplatz auf der Südseite des alten Hafens gefunden. 
Nachdem festgemacht war und wir uns angemeldet hatten, 
sind wir gleich zu einem ersten Besuch der Stadt aufgeb-
rochen. Der Weg führte uns vorbei an einem  
 
Anti Mafia Denkmal, weiter über den zentralen Platz der 
Altstadt, dem Quattro Canti, zum Piazza Pretoria, an dem 
der sehr schöne aber bei den früheren Bewohnern Paler-
mos umstrittene Brunnen Fontana Pretoria zu sehen war. 
An diesem Platz, der im Volksmund auch Piazza della 
Vergogna (Platz der Schande) genannt wird, befinden sich 
auch der ehemalige Gerichtspalast, das Rathaus und die 
Dominikanerkirche Santa Catarina. Nachdem wir uns San-
ta Catarina angesehen hatten waren wir langsam müde und 
hungrig und machten uns auf den Rückweg. Durch schma 
le Gassen, mit größtenteils renovierungsbedürftigen Ge-
bäuden ging es in Richtung Hafen. Unterwegs kehrten wir 
noch zu einem Abendessen in einer netten Straßengaststät-
te ein. Kaum am Schiff fing es auch schon an zu regnen. 
Trotzdem machten wir noch eine Flasche sizilianischen 
Rotwein auf, den wir mit der Crew der GEMMA, die 
gleich zwei Liegeplätze neben uns lag, genossen. Am 
nächsten Morgen waren wir schon früh auf, denn wir hat-
ten uns noch ein ausgedehntes Besichtigungsprogramm 
vorgenommen. Unsere Ziele waren der Giardino Garibaldi 
Park mit den größten Feigenbäumen Europas, der Palazzo 
Mirto aus dem 18. Jh., La Martorana, die zu den bedeu-
tendsten Werken normannischer Kunst zählt, und San Ca-
taldo im normannisch–arabischen Stil,  der Normannenpa-
last mit der Palastkapelle im arabisch-byzantinisch-
normannischen Stil und dem sizilianischen Parlament, den 
etwas außerhalb liegenden Normannendom von Monreale 

mit seinen weltberühmten über 6000 qm Goldmosaiken 

und der beeindruckenden Holzdecke. Daneben hatten wir 
noch etwas Zeit durch die malerischen Märkte zu schlen-
dern. 
Obwohl die Zeit in Palermo viel zu kurz war um alle  zu 
besichtigen sind wir nach eineinhalb Tagen Marathon Be-
sichtigungstour weitergefahren. Unser nächster Halt war 
San Vito. Dort vor der Marina und dem schönen Sand-
strand gingen wir vor Anker. Im Hintergrund der Bucht 
erhob sich der beeindruckende Monte del Monaco. 
Weil für den übernächsten Tag und die nachfolgenden 
Tage Starkwind angesagt wurde, planten wir eigentlich 
zuerst zu den Ägadischen Inseln zu fahren und dann in 
Trapani das Wetter durchziehen zu lassen. Nachdem wir 
bei gutem Wind die Insel Favignana erreicht hatten ent-
schlossen wir uns spontan gleich weiter zu segeln und 
setzten Kurs auf Marsala, was sich später als gute Ent-
scheidung herausstellte. Am späten Nachmittag erreichten 
wir die dortige Marina und erhielten einen guten Liege-
platz. Leider kam nach einer Stunde ein italienischer Ka-
tamaran an und wir wurden aufgefordert unseren Liege-
platz zu wechseln, damit der Cat an unserer Mooring fest-
machen konnte und nicht den Buganker einsetzen musste. 
Nach mehreren Anläufen von Seite des Marinapersonals 
wurden wir letztendlich an einen engen Liegeplatz zwi-
schen zwei Stegen verwiesen, der durch die Festmacher 
der links und rechts liegenden Boote äußerst schwierig 
anzulaufen war. Prompt blieben wir dann auch mit unse-
rem Ruderblatt in einer Leine hängen, nachdem die Mari-

neros plötzlich noch einmal umdisponierten. Ohne Scha-
den zu nehmen konnten wir aber mit etwas Hilfe frei 
kommen und endlich festmachen. Die Stadt hat eine schö-
ne Innenstadt mit einer schönen Kathedrale, dem Platz der 
Republik mit dem im 16. Jh. Erbauten Palazzo della Log-
gia und einigen Ausgrabungen aus der Römerzeit. Abend-
essen gab es in einem der zahlreichen Straßenrestaurants. 
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Die nächste Etappe führte uns nach Sciacca, dort wollten 
wir auch den angesagten Starkwind abwettern. Bei wenig 
Wind erreichten wir um 15 Uhr den Hafen und erhielten 
beim Yachtclub Cirolo Nautico il Corallo einen Liege-
platz am Schwimmsteg. Im Gegensatz zum Vortag waren 
die Marineros äußerst hilfsbereit und beim Einchecken 
gab es sogar eine Flasche Wein vom Vice Presidente des 
Klubs, der auch sonst mit vielen Tipps und Informationen 
half. Das Preis- Leistungsverhältnis war hier mit Abstand 
das Beste auf ganz Sizilien. Im nahe gelegenen Fischerei-
hafen bekommt man guten preiswerten Fisch, die Tratto-
rias am Hafen hatten ausgezeichnete und günstige Menüs 
(25 € /Person für ein Menü mit 6 Fischvorspeisen, 2 Nu-
delgerichten, 1 Fisch Hauptgericht, 2 Nachspeisen, ½ 
Liter Hauswein, ½ Liter Wasser und 1 Grappa). In der 

Nacht kam dann das schlechte Wetter und es blitzte rings 
herum mit Regenschauern und starkem Wind. Nachdem 
der Wind anhielt blieben wir 3 Nächte.  
Sciacca erhebt sich mit seinen Gebäuden über dem Hafen 
und ist von dort aus über eine Treppe zu Fuß zu erreichen. 
Die Altstadt ist typisch für Süditalien. Enge Straßen, alte 
nur zum Teil renovierte Gebäude, nette Plätze und Lokale 
und viele Kirchen, die aber leider meist versperrt sind. In 
Sciacca stehen auch noch die alten Stadttore und eine alte 
Festung mit einem kleinen Museum. Am 2. Tag besuch-
ten wir mit einem Leihwagen das Tal der Tempel bei Ag-
rigento. Auf der Fahrt dorthin konnten wir sehen was das 
Wetter angerichtet hatte. Überall hatte das Wasser 
Schlamm auf die Straßen gespült und teilweise lagen noch 
abgerissen Äste und Zweige herum. Die Tempel von Ag-
rigento zählen zu den am besten erhaltenen im Mittel-
meerraum und es war sicherlich von großem Vorteil den 
Ort außerhalb der Saison zu besuchen. Hannelore liebt 
das Besichtigen von alten historischen Stätten und des-
halb besuchten wir auch noch die Tempel von Selinunte 
und den dazugehörigen Steinbruch Rocche-di-Cusa. Dort 

konnte man noch sehen wie früher die Säulen für die 
Tempel aus dem Fels geschlagen wurden. Der Platz zwi-
schen den Säulen war so eng, dass nur eine Person Platz 
zum Arbeiten hatte. Wir waren beeindruckt und bedauer-
ten die Sklaven von damals, die diese Arbeit verrichten 
mussten.  
Das schlechte Wetter hatte sich mittlerweile verzogen und 
so starteten wir am 17. Sept. nach Licata, weil der eigent-
lich angepeilte Hafen von San Leone eine sehr seichte 
Zufahrt hatte und im Hafenbecken nur beschränkt Liege-
plätze mit ausreichendem Tiefgang vorhanden waren. 
Unterwegs, vor dem Capo Bianco, war das Meer plötz-
lich, von einem Meter zum nächsten, braun gefärbt und 
machte dadurch einen ungewöhnlichen Eindruck. Ver-
mutlich war der Sand durch das schlechte Wetter der letz-
ten Tage noch so aufgewirbelt und hatte sich noch nicht 
wieder gesetzt. Vorbei an der sogenannten Türkentreppe, 
einer treppenförmigen Kalk-
ste

information, ging es nach Licata und am späten Nachmit-
tag ankerten wir in der Darsena di Levante. Hier wird 
gerade eine neue Marina gebaut die einige hundert Liege-
plätze bieten wird und das Angebot an der Südkiste Sizi-
liens deutlich verbessern wird. Beeindruckend waren die 
pompösen Grabmäler die auf dem Hügel der Stadt stan-
den. Nach einem Ruhetag ging es weiter zur neuen Mari-
na di Ragusa, einer großen Marina, die in diesem Jahr erst 
eröffnet wurde und sicherlich für Segler aus Malta zu 
einem wichtigen Anlaufhafen werden wird. Obwohl neu 
gebaut, sind die sanitären Einrichtungen wie in vielen 
italienischen Marinas viel zu klein dimensioniert, wenn 
der Hafen voll belegt sein wird – was aber bei dem Preis-
niveau sicherlich einige Zeit dauert. In der Nacht gab es 
wieder heftige Gewitter und wir hatten jetzt schon das 
vierte Mal Regen auf Sizilien. 
Am nächsten Tag sind wir um 10 Uhr gestartet. Der Wind 
war ideal und mit einer Backstagsbrise ging es flott voran. 
Wir segelten an Portopalo vorbei, um die östlichste Ecke 
Siziliens in den kleinen Yachthafen Marzamemi und fan-
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den gerade so Platz zwischen einem deutschen Segler und 
einer schönen großen Holzyacht. Zu Fuß spazierten wir in 
den netten Ort der eine halbe Stunde entfernt war. Auf 
dem Marktplatz wurde gerade für eine am Abend stattfin-
dende Miss-Sizilien-Wahl aufgebaut und dadurch war 
allerhand los. Kleine Shops verkauften lokale Köstlich-
keiten wie eingelegte Fische, verschiedene Pesti und Ge-

würze und in den kleinen Gassen konnte man Wein an 
Bistrotischen genießen. Einen Teil der Miss Show ver-
folgten wir beim Abendessen draußen am Tisch einer für 
sizilianische Verhältnisse teuren Trattoria. Den nächsten 
Tag kann man kurz mit „sonniger Start und nasses Ende“ 
umschreiben. Das Ziel hieß Syrakus (it. Siracusa) und war 
unser vorletzter Hafen auf unserem Rundkurs. Bei Blitz, 
Donner und strömendem Regen liefen wir in die innere 
Bucht an der Altstadt vorbei, die auf der Insel Ortigia 
liegt. Festgemacht wurde in der Marina im Port Grande, 
da die Stadtpier gesperrt war und mit hässlichen Beton-
blöcken, vermutlich für ein neues Kreuzfahrtterminal, 
verunstaltet war. Wir hatten durch das schlechte Wetter 
relativ viel Schwell und dadurch war es nicht optimal dort 
zu liegen. Trotzdem fanden wir es besser von hier aus die 
historische Altstadt und die antiken Ausgrabungen zu 
besuchen.  
Der Dom Santa Maria della Colonne wurde im 7. Jahr-
hundert durch den Umbau des Athene Tempels errichtet. 
Die Säulen sind sowohl an der Außen- als auch an der 

Innenfassade zu erkennen. Am Rande der Altstadt, direkt 
neben dem Fisch- und Gemüsemarkt, findet man auch die 
Überreste des ältesten griechischen Tempels auf Sizilien. 
Etwas außerhalb, eine gute halbe Stunde zu Fuß, besuch-
ten wir auch die Ausgrabungen im Archäologischen Park. 
Dort befindet sich das Teatro Greco aus dem 6. Jh. v. Chr. 
das mit einem Durchmesser von 138 m und Platz für 
15.000 Zuschauer eines der größten griechischen Theater 

ist. Gleich in der Nähe ist auch der Opferaltar Hierons II 
zu finden. An Festtagen konnten an dem 198 m langen 
Altar bis zu 450 Opfertiere geschlachtet werden. Neben 
einem römischen Theater in dem sogar Seeschlachten 
nachgestellt wer-
den konnten war 
das Ohr des Diony-
sios ein weiteres 
Highlight des 
Parks. 
Neben den vielen 
Palazzi im Zentrum 
war sicherlich der 
Besuch der Kirche 
San Giovanni 
Evangelista mit 
seiner Krypta, an 
dessen Altar an-
geblich der Apostel 
Paulus predigte, 
und den darunter 
liegenden Kata-
komben, die zu den größten Italiens gehören, mit das 
interessanteste. 
Am 24. September haben wir wegen des starken Winds 
und wieder mit dem damit verbunden Schwell den Liege-
platz verlassen und in der Bucht neben vielen anderen 
Seglern geankert, um auf besseres Wetter zu warten.  
Tags darauf legten wir in aller früh, bei verhangenem 
Himmel, aber wenig Wind ab und motorten aus der 
Bucht. Auf dem freien Meer hatten wir eine lange Dü-
nung die keinerlei Probleme bereitete. Bereits kurz nach 
Mittag erreichten wir Catania, wo wir in der gleichen Ma-
rina wie beim Start, einen geschützten Platz bekamen. 
Nach 460 nm und 77 Motorstunden war die Umrundung 
Siziliens beendet. 
Am nächsten Morgen hieß es schon Abschied nehmen, 
denn Hannelore flog wieder nach Hause und ließ mich 
zurück um das Schiff wieder nach Sibari zu bringen. 

Das Wetter wollte allerdings wieder nicht so wie ich und 
so hatte ich vier Tage Zwangsaufenthalt wegen starken 
östlichen Winden. Am Abend des 29. September war es 
aber soweit und ich konnte nach Rocella Ionica, Crotone 
und Sibari aufbrechen wo ich dann am 2. Oktober den 
Törn beendete.  
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